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(Gewicht WL nıcht jedes Werk zıtert un! nıcht jede Ansiıicht berücksichtigt WIT: Die
Angaben reichen AUS, den Weg selbständig weılıter bahnen

Trotz dieser wissenschaftlichen Grundhaltung wird der Laıe durch nıchts abgeschreckt
N überläßt sich der sachkundıigen Kührung und wıird manche Abschnitte mehr als
einmal durcharbeiten Vor allem jedoch SCcC1 Jjedem Palästinapilger dringendst geraten, dieses
Werk VOL Antritt der Pilgerfahrt gründlıichst urchzuarbeiten

Das uch wırd lange eıt Zweck ertfüllen
Kınıge Ungenauigkeiten
Gelegentlich (z 381 301 403 4892 richtig dagegen und 08) wird das alt-

armenısche Lektionar un! das georgıische Kanonarion als Zeugn1s für den » Brauch der
TMeENLET bzw der Georgrer « angeführt Diese Einschränkung ist nıcht berechtigt un
erzeugt gerade aut dem Hintergrund der heutigen Sprechweise 611 falsches Bild

Dieses georgische Kanonarion 1st uUuNs nıcht WI1IC 489 lesen 1sSt durch »Z Wl russische
Manuskripte des un &X erhalten, sondern durch den georgıschen CO!| 633 des
Museum VO  Z Mesti1a, Svanetien Hs der Georgskirche hıl und durch die gleich-
falls georgısche Hs des Klosters der hl Cyriacus und Juhitta Kala Svanetien, Jetz

der Nationalbibhothek ıflıs Auch letztere Hs gehört dem Freilich
sSind beide Hs dem Abendland Zuerst durch russische Übersetzung bekanntgeworden

Die Quelle georgıscher WFestkalender erscheint sowohl ext W16 KRegister scharf
der Quelle georgısches Kanonarıon gegenübergestellt da der Nichtfachmann den
Eindruck SEWINNEN muß handele sich ‚:W61 verschiedene Quellen Vgl
Anm 178 »(+0ussen uch nach der Hs VO  — Kekelidze« In Wiırklichkeit stellen die
beiden Hs VOIl Kekelidze das wesentliche Mater1a|l für (10ussens Festkalender ! Die beiden
Quellen überschneıiden sich also

Wenigstens 12mal (S 51 102 178 191 210 2779 286 311) fand ich
Marmard] 1, "Textes Geographiques Arabes S5T Palestine (Parıs 1951 als Mamard)ı

7Z10ert Kngberding

Kyvarıstus Mader weıland Direktor des Archäologischen Instituts der
(+örres (+esellschaft Jerusalem Mambre Ihe Ergebnusse der Ausgrabungen

heılıgen Bezurk TYAME: el halil Südpalästına 1926128 eXtban! 356
Tafelband m1 108 Zeichnungen und 153 ILachtbildern auf 103 T’afeln Hre1-
burg (Breisgau) Erich Wevwvel-Verlag 1957

Alexander Gr den Achilles glücklich weiıl 11611 Homer gefunden habe,
welcher Ruhm der Nachwelt überhefern verstand Ebenso 1STt N Forscher
glücklich PFEISCH, welcher NeNn Verlag findet der SC Lebenswerk Ausführ-
hichkeit die nıchts VO.  S Kıinschränkung we1ıß und Prachtausstattung, dıe über
alles Lob erhaben 1st herausbringt Kın solch glücklich Preisender ist der Vif der oben
angezeıgten Arbeit!

Über Kntstehung, Schicksalsfälle dieser Grabungen und Untersuchungen, iüber Anlage
Un Inhalt des Werkes 1ST bereits OrChr 144 und 41 150 gehandelt worden
So dürfen WIL hler auf Folgendes beschränken

Zumächst die Hauptergebnisse
alg Ort des bıblischen Mambre kommt ramet el-haliıl KFrage. Hier hat der Spaten

endgültige Klarheit geschaffen. Von den verschiedenen Meiınungen >0yebel er-rumede,
hirbet eS-sıbta, hırbet Nasara, hirbet NIMTAa, raämet el-halil) kommt letzteres
FKrage

»dıe Möglichkeit wWwWenn nıcht Q, hohe Wahrscheinlichkeit da der Jüdischen un!
israelitischen Verehrung VO!  s Mambre schon kanaanäischer un ursemiıtischer eıt CIn
Wasser- und Baumkult In &K

dıie KEntdeckung der Anlage Herodes’ Gr., welche den Haram 1Ner Ausdehnung
VONN umschloß, 6111| Anlage, welche den Literarischen Quellen nıcht dıe
geringste Spur hinterlassen hat
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die Feststellung eines Heiligtums heidnisch-römischen Charakters, welches autf der
Anlage des Herodes un:! mıt deren Quadern errichtet wurde.

dıe Entdeckung der konstantinischen Basıilika, welche 1m Schutt der Jahrhunderte
völlıg Vergessenheit geraten Wa  H

die KEchtheit des Baudekrets Konstantıiıns Gr., welche daraus uıunmittelbar folgt,
welche aber bısher VO.  - vielen un bedeutenden Forschern angezweiıfelt worden War.

Aus dem reichen Schatz der Darlegungen e 1 des weıteren hervorgehoben: der Name
Mamre (gräzisiert Mambre) bleibt rätselhaft. dıe Stätte Mambre übertriıfit Be-
deutung andere Stätten der alttestamentlichen Gottesoffenbarungen W1e Hebron,
Beerseba, Bethel, Sichem DiIie Geschichte Mambres VOLT Abraham bleibt 1n Dunkel
gehüllt. Die KEıche VOINl ambre ist; Wahrheıit eınNne Terebinthe SCWESCH (vgl uch die
Bemerkung VO.  — Stummer 288) Wahrscheinlich haben e Juden (Hebräer) den aANDE-
stammten heidnischen Baum- un Quellkult mıiıt der Verehrung Abrahams verbunden.
Dıie konstantinische Basılıka lag nıcht außerhalb des Haram, beım achtturm el-kenise,
W16e viele (+elehrte vermuteten, sondern innerhalb des Weihebezirkes, auft der östliıchen
Hälfte Iıe Quelle ist auch heute noch nıcht versiegt. Der Brunnenschacht ist 6,85
tief DiIie Andachtsgegenstände AaAusSs römiıscher un! byzantınıscher Zeıt, dıe sıch zahlreich
fanden, ZeEUSgEN VO  - der großen Verehrung, welche dieses Heuligtum 1ın jenen Zeıten
genoß. Seit dem ß bedeckten arabısche Wohnbauten den Janzen Haram.

183— 237 wird uch die (eschichte Hebrons hineingezogen und gegenüber Alt
und Beyer wahrscheinlich gemacht, daß Hebron byzantınıscher eıt TOUZ des
nahen Eleutheropolis Bischofssitz SEWESCH ist. Schon byzantinıscher eıt scheinen
ın den Räumen nördlich uıund sudlıch der Basılıka Wohnungen gestanden haben.

Dem Textband ist eın selbständiger Tafelband beigegeben, welcher durch seINEe Reich-
haltigkeit, durch cdie Sorgfalt der Beschriftung un der Einordnung den Textband
cdie Gewissenhaftigkeit erinnert, mıt welcher die Ausgrabungen ıunter St. Peter In Rom
veröffentlicht wurden.

So gewınnt 1118  - den Eindruck eiıner bis 1ns kleinste und letzte durchgeführten Arbeit
jede Frage ist aufs gründlıchste behandelt; jede Ansıcht aufs gewissenhafteste geprüft;
jede Quelle aufgespürt.

Dennoch kann eiıne objektive Krıtik nıicht restlos a‚ lles loben un anerkennen. Vor allem
zeıgen sıch der Auswertung des archäologıschen Materials manche Schwächen. Der
V hat seinem Drang Kombinationen un!' phantasıevollen Ausdeutungen mehr als
bıllıg nachgegeben schon Sal nıcht reden VO  - den »Traumbildern«, welche die
Intuition eines Mauritius Gisler hervorgezaubert hat! Die erhaltenen Baureste sind
‚.ben armselig, solche Rekonstruktionen rechtfertigen können. Hierhin gehören
chie Ansichten VOI der Zuordnung der Umbauten der herodianischen Anlage Hadrıan;
VO  - der Annahme der Zerstörung der Bauten erodes’ Gr. ıunter Tıtus der während des
zweıten jüdischen Aufstandes; VO  - der Auswirkung der Gesetzgebung des ‚Jos1as (gegen
den Baalkult) aut Mambre; VO  - einem »notdürftigen Wiederautbau durch
Modestus«. Nicht durchschlagend überzeugend iırkt die Erklärung des Mißverhältnisses
zwıschen Längsachse un! Querachse der Basılıka 16,45 ZU 00 m) weniıgsten
gesichert erscheımint dıe Annahme, daß der 08 Haram In arabıischer eıt als W asser-
reservoır gedient habe ID beıden Röhren, welche als Hauptbeweisgrund erschienen,
lassen sıch uch als Leıtungen ZUC Abführung des Kegenwassers deuten (SO de Vaux

RyBibl 1958 998); unı In der Widerlegung der gegnerischen Ansıcht (Salzmann,
Abel U: &.), dıe Mauern se]len dafür nıcht dicht SECWESCH, zeıgt siıch nıicht glücklich.

Gegenüber diesen Schwächen hebt sıch cdie Ausarbeıtung des eigentlich geschichtliıchen
Teıules vorteilhafter ab (+ew1ß reißt uch hler der YKaden der nıcht gelösten un!' auch bıs
heute nıcht Lösenden KFragen nıcht ab der Bericht des Sozomenus, der als Augen-
zeugenbericht gewerte wird un:! dennoch keine anderen Gebäuhichkeiten im Haram
kennt als die Eıche un: den Brunnen(!) das 1ıld. ın der VOL der Basılıka, welches
KEusebius beschreibt USW. ber cdıie ausglebıge Heranzıehung der eigentlichen Quellen, ihre
ruhige Prüfung 1mM Lichte der bisherigen Auffassungen 1äßt den Wert dieses "TTeijles
ınem unvergänglichen und grundlegenden werden.
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Daß be1 ıner solchen Yuılle VO  — Quellen un: Literatur, welche durchgearbeitet werden
mußte, ein1ıge Ungenauigkerten ıch eingeschlichen haben, kann gerade angesichts der
Tatsache, da ß der V1 durch selnen 'Tod gehindert wurde, die letzte Überprüfung selbst
noch vorzunehmen, nıcht überraschen. Der Herausgeber hat selbst gelegentlich auft solche
Stellen aufmerksam gemacht; 283 be1 der Beurteilung des Berichtes des Ps.-Ksra.
Wenn WIT selbst darüber hinaus noch auft eiın1ıge Unebenheiten hinzuweisen uns erlauben,
tun WITr NUr, UL die Brauchbarkeit des Werkes für den Leser erhöhen WwIe jeder
Autor die Krrata Schluß namhaft, macht.

Niıicht richtig ist, wWwWenNnn ım Textband 299, Anm behauptet wird, daß der Überschrift
des Briefes des Kajlsers Konstantin .1 Bau der Mambreanlagen Kusebıiıus VO  > Cäsarea
allein als Adressat genannt SEe1. Dıie (einz1ıge) Überschrift lautet: »Konstantin der Sieger,
der Ganzgroße, der Augustus, Makarıus und die übrigen Bischöfe VO  w Palästina«.
Durch eine Interpretation der Begleitworte des Verfassers der ıta Constantini!
hat sıch Joh Pfiättiısch be1 selıner deutschen Übertragung der BKV“® dazu verleıten
Jassen, AusSs eigenem 1ne weıtere Überschrift »Konstantins Brief Kusebius bezügliıch
Mamres« beizufügen. Anscheimend ist dadurch verführt worden, VOIl wel Überschriften

sprechen un:! uch In der ersten Überschrift 1Ur Kusebilus a,ls Adressaten finden.
Letzteres waäare natürlich »autffallend«. der Briıef des Kalsers gelangte Kusebius, weıl
auch den »übriıgen Bischöten Palästinas« zählte.

Mißlich ıst, daß dem Werk keıin Verzeichnis der Abkürzungen un! der abgekürzt
zitierten I1ateratur beigegeben ist. So hest 1008728  - gleich aut den ersten Seıiten PEF Mem,
PEF QS, uUuSW. ohne jeden Schlüssel. Selbst da, Werke Z ersten Male ziıtiert
werden, iindet 118}  - Da Abel, GEOQT; Abel, Mambre;: Guerin, udee

Die Bewertung der Münzfunde AusSs der vor-arabischen eıt verdankt der V{1. seinem
Mıtstipendiaten Alfons M Schneider. daran hegt, daß WIT einmal Siscia un!
wenigstens dreimal Sisc1um als Münzprägeort lesen, während Pauly-Wyssowas Realenzy-
klopädie Sisc1a kennt? Und 7zweimal Kmmissıon, während sonst KEmission dıe Regel ist;?

Nach Ehrhard be1ı Krumbacher, (Zeschichte der byzantınıschen IAnteratur schließt
Niıkephoros Xanthopulos seinen Patrıarchenkatalog mıiıt Kallıstos, welcher Z ersten
Mail 1350/4 Patriarch War; das Todesjahr des Nikephoros, das anuft 3077 mıt 1335 der
1341 ?) angegeben wird, ist a,1so nıcht Sanz zutreffend.

Albrıghts orname ist nıcht A., sondern Engbe*'@g
Antome Sayegh, Melodecte. Recueıl de chants byzantıns, COMPOSES

et annotes, vol. Lie alITe 1956 ()92 40
Dieses uch dient zunächst nıcht der Wissenschaft, sondern eiınem Anliegen der Seel-

.  * Ks kannn daher LUr VOI1l dAi1esem Standpunkt AUuS 1ne gerechte W ürdigung erfahren.
In vielen melchıtischen Pfarreien Sind dıe Mitgheder des Pfarrkirchenchores weder der

byzantinıschen Notenschrift noch der griechischen Sprache mächtiıg. Damit trotzdem
diese Chöre sich aktıv lıturgischen Dienst beteiligen können, hat der Vfif sich 1ın außerst
dankenswerter Weılse der Aufgabe unterzogen, die wıichtigsten lıturgıschen IL1ieder in
arabıscher Sprache bıeten und dAiesem arabıschen ext 1ıne Melodie unterlegen,
welche sich weıt ‚.hben möglıch VO  } der Oriıginalmelodie inspirleren 1ä.t un VOT
allem die gleiche 'Tonart beibehält. Allerdings verlangte dıe durch das Arabische geforderte
andere, oft stark VO. Griechischen abweichende Wortstellung manche Änderung In der
Melodieführung. Dazu strebte der Vi bewußt nach elıner gewıssen Kınfachheıit, welche aut
außergewöhnliche un:! schwierig auszuführende Phrasıerungen verzichtet. So kann INa  }
In 1nNnem gewissen Ausmaß VO  S melodischen Neuschöpfungen des Vi sprechen. Hınzu
kommt noch, daß der V1 den arabıschen ext ın lateinıschen Buchstaben umgeschrıeben
und aut diese Weise die Gleichschaltung mıt der VO  - Ilinks nach rechts laufenden abend-
ländıschen Notenschrift ermöglıcht hat Freilich erschwert diese Umschrift das Verständnis
des arabıschen Vextes 1m Anfang Sal sehr

Wie be1 allen Versuchen dieser Art kann 112  - auch hılıer geteilter Ansıicht SeIN. Dennoch
wırd n]ıemand die Berechtigung des seelsorglichen Anliegens abstreıiten wollen. Außerdem


